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I.

Verzeichniß
der in Helvetien wild-wachsenden

Bäume und Stauden.

Von

Hr. Albrecht Haller,
der königl. Akademie der Wissenschaften z«
Göttingen Präsidenten, des grossen Raths der

Republik Bern, Oberdirertorn der SalzweM
zu Bevieux und RocheS tt. tt.

der ökonom. Gefells, ju Bern Mitglied.
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Verzeichniß
der in Helvetien wildwachsende»

Bäume und Stauden.

^Zch muß um entschuldigung bitten, wen»

«^S ich der hochansehnlichen GeMschaft die
^eS^s Arbeit weniger stunden anbiete.

Es ist nicht unbekannt, daß ich feit vielen jah«
an einer Beschreibung der in Helvetien von

^atnr wachsenden Pflanzen arbeite, und daß ich
"lich verschiedentlich bemüht habe, dieses Vernich»
^ß vollständig, und die Nachrichten zuverlaßig zu
Zachen. Es mangeln aber zu diesem Werke noch
^ige jähre, verschiedenereisen und eine mehrere
Me;> nicht zur Vollkommenheit des Werkes,
^.an sich selbst unmöglich ist, sondern bloß zur
^'fullung allzu sichtbarer mängel.

Ich habe indessen in allen den zahlreichen ökono-
Mcheil Schriften, die in Frankreich und Deutsch,
a>id feit einigen jähren fo häusiq herauskommen,
sandig wahrgenomme», daß die Kräuterkenner,

A Z und



6 BSN den in Helvetien wild

«no die Landhaushalter einander nicht versieh»,

und wie in zweyen sprachen schreiben ohne daß sie

einen dolmetscber haben, der zwischen ihnen diene/

und die entdeckungen der einen den andern begreiM
mache.

Nur die lateinische spräche besizt genugfame / an'

genommene, und zuverläßiqe namen der GewäcM
die für alle länder und alle zeiten die nemlictM

sind/ oder feyn tonnen. Die französischen namen,

und noch mehr die deutschen / sind nur bey wenige«

gattungen gewiß / und zumal die leztern nur gar

zu oft bloß provinzialifch, und in jedcr landfclM
des weit ausgedähnten Reiches unterfchieden. An«

haben die liebhaber der Landeshauöhaltunq ß«

nicht genug, zumal in den grossen gefchlechterN,

aus den unterfchieden der gattungen zu helfen

wußt. Man liest Carlowiycn / Döbeln / und vie^

leicht alle deutfche bücher von diefer art / ohne ZU'

versichtlich zu wissen, ob sie nur die Tanne oder

die Fichte beschreibe».

Diefem übel kan nicht abgeholfen werden /
man ein buch hat, wo, nebst dem lateinifchen z»?/

gründe liegeuden namen, der deutfche und franp'
fifche zuverlaßig beygefügt stehe, und in diefem bu«

müßten die europäischen Gewachst vollständig ver

zeichnet feyn.

Da wir noch keines von diefer art besize» !^

will ich indessen trachten, stükweife einen theil s
ses mangels zu erfüllen, und von den helvetistve

Gewachsenem fo wenig unvollständiges, und w^
«ig irriges Verzeichniß liefern/ als mir möglich
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wird. Der mangel an der zeit zwingt mich eine
Klasse nach der andern auszuarbeiten / und ich
schränke mich für diefesmal auf die Bäume und
Stauden ein. Diefe art von Gewächsen leistet.
olles gegen einander vergliche« dem menschliche«
Gefchlechte die grösten dienste. Sie verfchafr ihm
das Feuer, die Wohnungen / die Schiffe, die Werk»
teuge, einen grossen lheil der Speisen, der Arzneyen,
der Kleidungen und Farben. Kan ich vo»
andern theils längst versprochenen, und theils
pstichlmäßigen arbeiten so viele stunden entbehren,
so werden andere Klassen nachfolgen, wie die Spei»
sekräuter, die Färberkräuter, die Arzneykräuter,
die Gifte, die Unkräuter.

Man wird mir zu gut hallen, wenn ich mehr
«ls ein wort, das der spräche noch abgeht, felbst

Glinde. Die deutfche spräche hat zu deu
Wissenschaften das besondere geschike, daß ste neue, und
dennoch verständliche und nackdrükliche Wörter zu
Sebähren fähig ist.

Da eigentlich keine gewisse grenze die Klasse der
Baume von andmi Gewächsen abschneidet, fo werde

ich hier eine um etwas willkührliche wähl brauchen,

und die kleinern Stauden nicht verzeichnen,

Ann ste nicht zur Vollständigkeit einetzgrössern, und
baumichte arten in sich fassenden, gefchlechtes nöthig
A'd. Nur sparsam werde ich das wesentlichste des

Enzens des Gewächses beyfügen ; die weitere auö-
suhrung verschiebe ich auf mein lateinisches Werk.

Asche den 19. May 1762.

A4 i. Kl asse.
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I. Klasse.
Ohne ansehnliche Blumenblätter.

l. Abtheilung.
Aapfen tragende Laume. oder Tangelhslz.

Wird an den in stäubichts Zapfen zusammen«?

preßten staubfäden erkannt/ die mit ihrem breite«

Ursprünge zufammenwachfen. Die Früchte ßnd ver-

schieden, aber niemals mit den staubfäden verbu«'

den. Die Blätter ßnd ohne ausnähme fchmahl/

überall fast gleich breit, einfach, und jugesM

1. LpKeclra maritima minor l'ovin. I^
marma m«n8peliennum. !^c>v^l>ii. p. 796.

Eine fpanifche Staude, wächst aufm fchlolst

tourbillon zu Sitten im Wallis.

2. I'axus, omnium au6ì. Eibenbaum. Ik. hl«

und wieder in Wäldern / und auf felfen / am Belp-

derg UM Villeneuve U. s. f.

Das rötlHiche Holz ist vortrestich, und mit den!

Vuchsbaume das festeste von unfern hölzern /

allerley fchreinerarbeit überaus gefchikt und bestau-

dig/ und giebt unter dcr erde daurende pfatM
(öi^Ottl.p. 416.) Der bäum läßt stch (wie zwar

die ganze Klasse thut) gar leicht und sauber schere«

und bilden. Die blätter haben pferde und kuhe/

und zuwql kälber getödet/ die davon genascht h«^-
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(^neneer 2. KwcK. 1754.) Der ftuchtgrund
Maccmu) ist saftig und süßliche; der kleine kern
aber bitter. Es ist noch nicht ausgemacht/ ob die
frucht schädlich sey. Im kleinen gewichte ist steS

nicht, wie ich selbst erfahren habe.

z. .sumperus N>i"rn.p. 121. Wachholder.(?ens.
vr«. Die gemeinste art ist kriechend, und an trok»
nen Hügeln gemein. Auf dcn alpen ist eine smelare
wit etwas grössern blättern / .luniperus ulpirm,
^l.v8. p. zz. und hin und wieder wächst der Wach«
bolder zum baume.

Das holj riecht angenehm / und mit wasser ge«
focht hat eS eben die kräfte, wie Sassafras, und
andere sogenannte heilsame Hölzer. Die beere ist
Überaus bekannt.

4- 8Mna. Sevenbaum. 8Mno. Ist eine art
Wachholdcr, und wächst am felfen tromKle aufm
koulvberqe, im Unterwallis, auch fönst in den
benachbarten bergen.

Der fcharfe gefchmak und geruch hält das un«
geziefer von den kleidern ab. Eingenommen, als
ein äecott, treibt die ganze pflanze die zeiten ist
aber dabey gewiß der brüst fchädlich, und soll vou
rechten ärzten nicht verschrieben werden.

Man nimt eben dieses mittel in der absicht ein,
vie frucht abzutreiben, aber mehrentheils vergeblich.

5. I.arix^AlLk.^pit.p.46. Lerche.Lerchtanne.

^«2s, «nd in Helvetien Ist eine art der
Tanne, wachst eigentlich in den wiefen an den Al.
Pen, um die mitte, oder noch tiefer, «nd kömmt

A s mit
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mit den flüssen zuweilen in die fläche, wie ««

einfluß des Rhodans in den Genfersee / am Po in

Italien.
Das röthlichte holz ist sehr feste, und im was«

ser fast unzerstörbar, wirft stch aber an der

sonne. Es brennet fehr heffriq. Aus diesem

Vaume wird ein theil des sogenannten Terpen'

tins zubereitet, dcr auch in der Schweizer mnrid-

art den namen Lörtsch behalten hat. Man durch'

Vohrt nur den bäum, der ohnedem Harz schwizt/

und den flüßigen Terpentin in ein gefchirr lauft«

läßt IlàMLl. I. p. z z s.). Es fchwizt auch ei»e

art Manna daraus. Am Lerchenbaume wächst der

weisse ehmals mehr gebräuchliche Schwamm. ^

6. H,bies solus acumÌWtis, iuoräinatts. 8apin>

«lu ai-5?k/?. I. n. 2. Rohte Tanne, und dit

Tanne derDeutfchen, gar oft auch ihre föhre und

sichte. Ist der allgemeine bäum des Harzwaldes,
und umgiebt den felstchten fuß der Alpen, eher

niedriger, als die Lerchen.

Ist der vornehmste öaum zum bauen, wege«

seiner geradigkeit und ungemeiner höhe, in welcher

er die Lerchen übertrift, stch auch minder an der

sonne wirft. Mit den sprossen einiger arten Tan'

nen und Fichten wird waffer abgekocht, und m"
etwas zukerfyruv in ein faß gethan, denn mit a«'

gezündetem pulver zum jähren gebracht, und das

getranke für fehr gefund gehalten. (Hi.c.l8
/o?«5a), p. 224.) (Das Harz wird aus diefem baume

zubereitet.) Mau hat mit blossem niit de»

Tangel»
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Tangel» abgekochten wasser, warm getrnnken,
die Wassersucht geheilt. 6- >. ws^»^.- /^/.1754.
^ün. z.

7. Ellies s«Iü« vümaÜ8, emcU-MiÄtK. Weißtanne.
8upin temette, ^vet, ^tt ll^iÄLi. n. I. ^argns
im (?«uveinement ^iZIe. Wachst etwas minder
gemein, und etwas niedriger, als die vorige art,
und ist in Helvetien ziemlich häustg.

Das holz ist zärter, als des vorhergehende»
baumes, und an der luft minder dauerhaft, wohl
«ber wo eS bedekt ist. Aus diesem baume wird
im Walltserlande, und den nach Italien Hangern
den thälern, der Terpentin gemacht. Man öfnet
die von stch selbst entstehenden blasen, die voll sins,

sigen Harzes stnd mit einem hörne, das man zu.
gleich mit dem safte füllt. Auch in Nord-Amerika
erhalten die Gafpester ihren Terpentin durch ein.
schnitte in andre arten Tannen. O ^e/«
6«/^ p. s 15.) Die Heilkräfte deS Terpentins sind
groß und bekannt.

8. ?MU8 5?IÜ8 Feminis primoràÌ!M'Ku8 solitarns,
ZlaliNü l^inn. ?inu8 svlvetìri» montana (DàlVlLR,.

e/>,/.o.4c>. Fichte, Däle. le?in lauvaZe. Oiülle, im
Louver. KiZle. Ist die einzige in Dentfchlcmd
wachsende wahre Fichte, und wird an den allemal
Paarweife herauskommenden langen nadeln leicht
unterfchieden, dennoch aber von den ökonomifchen

Schriftstellern auf eine unendliche weife wiederholt,
und mit der Tanne verwirrt. Wächst im fände,
in Helvetien und DeutfchlandMnder hoch, und min«
der gerade,, als die Tanne, mit weit längern nadel».

AuS
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Aus eben dieser art verfertigt man den Teer und

das Pech. Man brennt das getröknete holz, und

zumal die wurzeln, mit einem gedämpften feuer /
in einem eignen oftn. Das stüßige Pech fchwizt
heraus ; der Kienruß ist ein anderes Produkt diefes

baumes. Aus der innern rinde, die man troknet,
zerreißt, und in gruben vergräbt, über die man
ein feuer anzündet, machen die Lappen ein fusses

Salz. r>. 2l8. 219.)

9. ?MU8 f»IÜ8 <ZM!U8, liricilzu8 NIN8 eàulilzus.
Om^<? K^i-ru. v. 42. Arveltt.

Hrule.

An dem höhern hange der Alpen über de«

Lerchen und Tannen ; fast überall. Ich habe den

«amen stehn gelassen, ob es wohl nicht der beste

ist. Die Sibirische sogenannte Ceder hat auch fünf
nadeln, und einen kern, den man essen kan ; aber
die frucht ist grösser und perlengrau.

Ist ein fönst wenig brauchbarer bäum, dessen

zwar nicht fehr schmakhafte kerne zuweilen als ei»

balfamifches mittel gebraucht werden, zumal itt
brustkrankheiten. Das Harz riecht angenehm.

II. Abtheilung, ^ulilerX.
à ck.««??/. Räzchcn tragende Bäuine.

Die Staubfäden stnd fast in allen arten von de»

Früchten abgeföndert,und mehrentheils in emein

hängenden Käzchen beysammen.

10. 8'älix U)IÜ8 FluvrÌ8,«vur« lA-lceolüttSzserrklUS,
AoriKus pemanär«. n.88- Lorberweid^
8a!^x L.NLi^in /?o^,M>, n.?. r.Z4- 5. z.
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Hin und wieder in busche» und an zäunen. Wird

aus dem namen / und an den fünf staubfäden leicht
«ttannt.

II. 8alix loüis ßlllbris, ellipticis lerrau«,
Mi« A-gcMbu8. Stttt^. III. n. 89-
N-9- t. Z4. f. z.

Auf auen und in weiden an den flüssen wie i»
«en infeln des Rhodans. Hat glatte ftüchte; wol«
lichte fchuppen zwifchen den blumen; glatte, fcharf
gezähnte blätter, oben an den zweigen mit breite»
vhren begleitet.

12. 8alix f«lüs ovato IanceoIatis,^IsvrÌ8,Lur!cii-
Iis Iimceolzms FMtt^. UI. n. 87. 5. ^>//o /««F« /«/s
H/e»^«z/e/>-«^ ^1. An dächen und wird auch

gepflanzt.

Diefe gattung ist mit den obren oder nebenbläto
tern leicht zu unterfcheiden, auch völlig glatt.
Jung ist ste biegsam, und läßt sehr schön.

!Z. 8ä1ix s«IÜ8 lM«oiätl8, le^
«eis Attendili. N.91. 5«/,« «/5« «^oi-e/ce«/
K^vu. Weisse Weide. 8m,le.

Ist die art, die wegen des Holzes zu reissen,
auch wohl zum brande, am meisten, zumal an
ilandstrassen gepflanzt wird. Sie liebt die trokne»
Legenden mehr (Luku^ko IV. v. 92.)
und fogar die reden. Sie hat keine ohren, oder
Nebenblätter, ihr laub ist allemal mehr oder wem«
Ser mit einer anliegenden feide bewachsen; die
bluthe riecht fehr angenehm, hat drey staubfäden
Uud gelbe schuppen. Aus dieser Weide schwizt zu.

weile»
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weile» ein mann»/ und tropft auch ein wasser,

daö eme kleine art grillen von sich giebt.

Von diestr gattung ist die 8alix lativa lutea 5«Üc>

crenato 0. L^vu. OÄer der Franzofen / mit ihre»

gelben oder rothen zweigen «ne blosse spielart.

Sie ist kleiner und vortrestich biegsam zum bitt'
den. Ihre blätter sind bald glatt, und bald etwas

«nit feide beworfen.

14. 8allx toIÜ8 ovatis, lanceolati, lerratis,

subtus älbilllnüs. n. za. Silberweide.

Sie wächst niedrig in fümvfen, torfwiefen und

graildichten auen an vielen orten; die blätter sind

zuerst rund/ hernachzugefpizt/ wie lanzetten,
unten mit silberner feide bewachsen / mit grossen ot>

ren, und feidenen schuppen und früchten; ist sonst

«in kleines unnüzes gesträuche.

I s. 8alix 5uIÜ8 Zlabris, inserne Z1aucl8, julis tc>

lnentc>lÌ8 Hl. n. 9Z. 8. /ittM'/ic»-

O««^ iM Oouvern. ^i^le.

Ist eine kleine Weide, mit glatten langen

blättern/ oben blaulicht und dunkelgrün/ unten grau,
vorne» gezähnt, und oben an den ästen wie gepaart.

Sie hat einzelne staubfäden; und die frucht lM
schuppen gehaart.

Diese art ist wegen ihren kriechende» wurzeln

am bequemsten auf grandichte dämme ans wass^

gepflanzt zu werden. Sie ist auch sehr biegM
«nd stark, tt« Hömel.. Ä?»« 68.

,5 8»I5
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!6. 8ulix 5c>Iiis «vatis, ludms lericsis, cai^lulis

toinemoiis S»e»/i. IV. n. 19.

Ist eine »stanze der hohen Alpen, und wächst
«uf dem St. Bernhardsberge, dem Simvlon,
Etafelverge, Richard und Boulaire.

Die blätter stnd wie in der Lorber länglicht,
vval und zugefpizt, oben glstt, und unren feidicht;
endlich aber gegen den herbst auf beyden feiten glatt.
Sie haben wenig zähue. Die schuppen und früchte
Ait seide gehärt.

17. 8alix s«IÜ8 ovato KriceolaÛL, lerrutis,
Mlis tomentulzs HI. n. 9 s.

Wächst auf den Alpen und hohen thälern des»

Ulben, im Louvern. Hixle und in Pündten.

Die blätter find meist glatt, zart, unte» grau«
«cht, länglicht. eysormicht und zugefpizt, gezahnt.
Die schuppen und früchte mit seide gehärt. Nur
iween staubfäden.

!A 8alix loliis lerrsri«, Flaorig, ovaüs
^«p. t. 7. 5.6. t. 8- 5. S««^.III. N.96. IV. n. 17.

Wächst auf hohen und wilden Alpen, koulv.
rräpi«/, Lemmi, Fibula. Ich habe lang befürch'
tet, und fürchte noch, sie seye von der vorhergehen^
den n. 17. nicht genug unterschieden, ob ste wohl harte,

runzlichte und nervichte, u«d schr scharf ge«
wizte blälter hat. Sie gleicht der Heidelbeerftaudt.
sehr.

^9. 8<mx solils levibus, ovstls, inteZerrirms, ju.
^ ?auMorÌ8 III. n. 97. 5. FMa^^Ä^« /«c^g. Loceo««. ^ 1.1, Iff
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Ist auf den Alpen gemein, auch aufm Gästler

zu sinden.

Die blumen in einem kazchen übertreffen nicht

Viel die anzahl von sieben / und die faden sind lang)

die blätter sind zuerst rund, und dem Quendel

ähnlich, werden aber in den längern zweigen law

ger, und etwas gezähnt.

20. 8aiix toliis orbiculäüs, lerratis, Fadris,
julis pWÄNoris III. n.98. <5. «/^?»«
ro^U»^« /«/io LcZLLML t. I.

Wächst oben auf den höhern Alpen und ist

die kleinste gattung diefes baumes; oft von einen»

oder wenig zöllen. Die blätter sind nervicht, glatt/

und gezähnt. Der blumen in einem käzchen nichl

viel über fünf; die früchte glatt.

21. 8alix solüs «varis, subws tomemolis, ru^

ß«us, Muovati». Seelweide.

Ist in unzählbare arten von den Verfassern «l>

getheilt worden, und hat in der that nach ihrem

alter ein fehr verfchiedenes ausfehn. Ueberhaui»

ist sie brüchig, die blätter rund oder enförmicht/
zuerst feiden, und hernach, wie die Salben, d>l

und runzlicht, endlich aber fast glatt, mit oder

ohne Nebenblätter. Mau kennt ste allemal an de»

runden, und kurzen geHärte» käzchen.

22. 8alix foliis MpticÌ8, inteZerrimis, ^
rmmie tomenwiis Attedili, n. loi. IV. n. l8-

Ist eine pstanze der hohen Alpen, zumal des

LvuvMi. Zielen; eine jweyellichte Staude, wn
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langen zunqenförmiqen, diken, faff gleich stark
aus beyden feit?» mit feide qehärten blättern/ ohne
iahne, fönst fast der wessen Weide ähnlich, aber
WeitdiKr, und mit feidenen faiuppe» und früchten.

2Z. 8alix kolüs rotunclis, integernmis, sndws
t«lnent«lls, j^lis Fracllivus, louFS petiuluds A.
'«e«^/. m. n. 102. 5. Mttê7«/o/?'o ^ottttz^o O.L.I.

2. n. 17.

Allf den Alpen gemein / und wächst auch aufm
«berberge.

Man kennt ste an den fchmalen / langen / dem
Pfeffer ahnlichen käzchen / und den runden / un«
gezahnten/ oben glatte» / unten runzlichten ner,
dichten und wolljchten blättern.

24. 8ulix 5»1üs anF>,llìis, ion^iillmis lubrus
Ricanti»us. ^/«5//,/. HI. n. 10 z. 5. /s»Fz/?o«o

Rosinarinwcide.

An bächen und an zäunen. Die blätter sind fehr
^ng/ ohne zähn</ unten weiß und wollicht, und
b>e zweige brüchig.

25. ?«pulus solüs analysis luvtus wmen.
^Nrnis. /'«M/M «//?« ^1"rn. p. IZ6. ?eupuer
^unc. weisse Pappeln. Abeelen in Holland.

Bey Bafel am Rhein, und im mittlern Wallis,
auch über Ouillv.

26. l?ovulu8 5«1i« lubromnàis, rariter UM-
levilllnüs. I'oM/V ^k'c« r>. l z 8>

Aspe, semble.

« Stük 176A. B Iff
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Ist in Wäldern und büfcheu gemein; giebt ein

Kicht wegbrennendeS und zu kleinen arbeiten dien«

liches holz, die keine grosse festigkeit fordern.

27. ?opulu8 toliis llentariü, lerratts, levibus.

l^M//tt?.^z?. Saarbaum. Sel-

bauin. keupüer nvir.

In fumpstqen gegenden, und an sten ; ^der bal'

samifche geruch der knofpen vcrfpricht Heilkräfte.

28. ^Inus s»IÜ8 rotuncils, lerrsüs, Aiutinoli
O.S. ^S/m« O^meK. H?//. p. 68. Erle, ^une, uo-
lìcis Verone, Verne.

An zäunen und wassern. DaS holz ist fchlecht /

und brennt gefchwind weg; wird auch verkohlt.

Der Mafer wird gesucht, und ist fchön.

29. Almi» incana öc KirliNa L. H. I. 0. ^'

x. 184- Drossel.

An bergen und bähen der Alpen.

ZO. Lettila tullis corclisormibus lermtÌ8. Wirkt.
Louleau.

An bergen auch an feuchten orten : hat ein

leichtes, weisses, zu verfchiedener drechslerarbeit

dienliches holz. ES hat auch feinen mafer.
fast ist kühlend und harntreibend, und wird zum

weine gegohren. Die blätter färben gelb (und aus

denfelben bereitet man das fchüttgelb) ; die rinde

ab/r rothbraun. Giebt nach der Eiche die beste«

kohlen.

Zi. Lettila 5«IÜ8 orbicularis crenatis. I^l^'
u. Z42. ,«5. h. 5.4. I"
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,Jn den sümpfen UM OliNix à'àdelle, UM Lolle.

w'N.id anderswo im Bischoffbaslischen. Färbt auch
Seid.

Z2. OarMus N^'rrn. v. 14s. Haynbuche.

In wäldern. Iff zu wänden die sich scheren

bekanntlich gemein; hat auch ein hart«?
Mgeiiholz, zu rädern und dergleichen arbeit.

ZZ. perçus. Eiche. Aliene.

Wir haben in Helvetien beyde spielarten.

l) i.mz^«/>^'ctt/«. Sommereiche..

Und 2) dieSteineiche ö^^V^/m/« Jeu»
h. her -nid wacher; diese härm und niedriger.

Evmr w..chSt in Helvetien keine zweite Eiche.

Das hol;, die kohlen, die eicheln, sind bekannt.
N''bt jauge noch, und erst im jähre hat
"Un in Frankreich auS den Eicheln ein zwar uu>
"«genehmes, ab^r reichliches Brodt gebaten.

Z4. ^uZIäns. Nußbaum. I^over.

I« eigentlich ein fremdes gewächs, aber an
^ssen nnd qebürgen fehr häusig. DaS vorkrefficbe
^°lz, «no daö ol fmd bekannt. Die würzet ö.ent
lchwarz und hol^farb zu färben.

^ N. Ourvlus lOLLi.. ic. II. 9. 192. Haselnuß.
^llcttier,

Von dicftr Staude sind mehrere fpielarten; die
'"Ucht ist von a,len gut, un.d daS ot ,ehc san.
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Kastanienbaum.

Anch dieser vanm iff fremd, aber im südliche«

Helvetien gemein, und macht grosse wälder an«.

Die frucht ist bekannt, und das holz zur scyremer'

arbeit an bedekten orten, und zumal zu fasser»/

sehr dienlich.

37. käFUS L^Ml. e/>/?. v. 112. Buche. lletrS'

Um Aelen kuvarà.

Der gemeinste bäum am hange der Hügel, iß

aber nur einer art.

Ist das tauglichste brennholz, und wird j«^
Vauholze, wenn man es eine Zeitlang im waiM

liegen, und feinen den Holzwürmern allzu alig^

«ehmen fast verlieren läßt.

III. Abtheilung. Isottemontt,

mit gleicher anzahl Staubfäden, und theile der

Blume.

N??. p. 81. Sanddorn. Lrcuulse. Im Louv. Aele«'

Am strande des Rheins in Pündten des Al)^
dans im Wallis, der Aare über Bern, und

«ndern mindern dächen. Wäre zu zäunen fehr die«'

lich. Die fauren beeren, die nach I.inn. in Lapl>'

land gegessen werden, sind hier unerträglich.

?.77. Trünkelbeeren.
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Auf hohen gebürgen/ und den Alpen überall.

Die frucht wird im Norden gegessen. Sie färbt!
Alt Alaun gekocht dunkel purpurfarb. l^in«. 5/.

p. 26.

40. Vilcum iR^cz. 949. ^i« II.
kZss. Mistel. Lui.

Wächst fast auf äffen obstbäumen. Wird für
^ fallende Sucht auch noch heut zu tage gerühmt,
^»n man ein halb quintchen alle drey stunde»
"Wnt.

41. Luxus c^NLK. HÄ. p. 101.

Ist allezeit die nemliche staude, unter vielen klei«
«en Veränderungen. Wächst um Bafel und Genf,
jnd im benachbarten Savoyen, an abHangende»
vugeln.

42. N«rus Ma. Weisser Maulbeerbaum.

Ist fremden urfprnngs, aber nun hin und wie«

^' an straffen und im grande anzutreffen, und
'"sert in Helvetien die beste und stärkste feide.

„ 4Z. KKamnus ivin«suL tolüs «vat» lauceolatis,

>orn. I^erorun.

An zäunen und feuchten orten. Die beere hat
faft, der unreif gelb, reif aber dunkelgrün

Wt; eingenommen das wasser treibt, und
^ Wassersucht zuweilen geheilt hat.

5,
44. KKamuns inermis Po«)». Zoe. l?ott. I'll.
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An gebürgen überall / sowohl am fusse der?ll'

pen, als am Iura. Auch in Oesterreich um 2'«'

den. Ist von mir zuerst ins deutliche gebracht;

lhat eine fehr gelbe rinde, und vermuthlich eben

die kraft, die der Kreutzdoru bat.

4s. Kbamnus catarAicus minor l'olio lon^il^

> Soll zu Chur wachfen, ist aber den neuern cM
anbekannt.

46. kranFula roliis «varo lanceolatis, intcsi^
rimis. 5>MF/e/« O^mLK F/>//. p. 478- Faulbaum

An feuchten orten haustg. Die mittlere ri»^
führt ab, ohne doch giftig zu feyn, zu einem qui»''

chen und drüber genommen. Die frucht wird i»'

weilen für den Kreutzdorn gebraucht. Li^cn^
i^iv p. Z66. Die kohlen smd zum pulver vo?

züglich dienlich.

47. Olllüs 5ru6tu niFrlMirs I. 3.. tt. Wcoc^
lier. Um Eleven und Lugano. Giebt ohne m»b'

dreyspizige holzgabeln ab. ^siRvc: //zA M"^'
«in

48. I/!mus 5ruc!tu membranaceo. Zlll>e>l'

Ormeau.

Hat verschiedene spielarren, davon die klcinblä^
ricbtt wild in den wäldern wächst; das tM "
vortrestich zu allerley wagnerarbeiten, und d^
schleimichte saft in den blafen, die von gwW
infekten vcrurfackit werden, wird für einen nni»

chen wundmleim angesehn«

49. ^
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49. kmxinus excelüor d L. Mastholder Esch-
dann,, ^'rèno.

Uederall an Halden nnd iu büschen, steigt auch

auf die berge. Das holz ist vortrestich zu deiche
seln, spicsscn und andern arbeiten, die eine leicl>
tigkeit und doch eiue festigkeit und geradigkeit er.
fordern. Es ist zu wünschen, daß die mittlere
rinde, wie vorgegeben wird die kräfte der Iii«
derrinde bestze.

so. Qmn« vrüZaris O.K. IrnimpKllis.

Ist zwar fremd, wird aber im (?ouv«rn. Aelen,
Nnd befonders zu Vorn« und Ä^miurtt häufig in
gärten / und um die dörfer angetroffen.

Ii. Klasse.
Mit «llsehttlichett Blumenblättern.

l. A b t h e i l U N g. ?0lylìem0nes,
darinn die Staubfäden viel zahlreicher stnd,

als die Blumenblätter.

I. A b s ch tt it t.

Mit vielen und nakten Sacnnctl. ^ ,^
si. Kudu» nculeaM« s«Iii« quimMs 6c ternm^

tru^u vil >«lo. A. ^/k/Fikw s. /)?/?. P. IZ?.
Hunbeerstaude. rnmwuilloi-.

B 4 In
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In wäldern und an bergen. Die angenehm
frucht ist bekannt.

52. Kubus aculeatus loliis ouinutis 5c ternati»,
sru6W levi. A«5«5 O^me«,. H^o. ?si. Brain*
beerenstrauch. Kouce.

Ist die natürliche decke, unter welche die natur
die mngen tannwälder wieder aufzieht. Auch an
zäunen.

sZ. Kubus aculeatus loliis ternntis.

nFem,c<e/?o. Q ö. Taubenkropf.

Auf äkern / und um die Weinberge.

54. Kubus iuermis, soliis ternatis aeinis

Zranclitlimis. Z?ttö?« «^1/,//« ?uiltt.

p. 11,6,117. Boksbeernstrauch.

Am fusse der Alpen / auch an andern bergen.

Alle vier arten werden gegessen / uud gehöre«

ju dem fäurlichten Obste.

Ii. Abtheilung.
Mit fleischigten Früchten, i) gekrötit.

5 s. Knlu aculeatu soliis noveuis, 5rul.^u Zlo-
bolo, cälvcis i'olüs iute»ris. ^«/« a^m« 1^

p. IO88- Pinpernellrofe.

Ist die feltneste, und wächst an den felfen des

Jura, an der Schifferflüh, zu?iemb«t, auch

über Kocne und um Genf.

"x"' s6. Kol»



wachsenden Bäumen und Stauden. 25

s 6. Kolìì inermis soIÜ8 septenis tructu ob-
lvn»u, cnlvci« s«IÜ8 intc?rÌ8.

Ist cm den gebürgen und Alpen gemein, und
vochroth.

s?. Kola aculeam 5«lÜ8 seMnis, sruc^u levi,
^veis tuliolis semivinnatÌ8. /?«^k c,'«?//«/?

^Ä« Oouu«. p. 187- Hundsrose. An zäunen.

Läßt ßch essen, und gießt ein wohlriechendes
Nasser auS den blüthcn; Die zersägten und in
killen ballen von gewissen Ungeziefern geformten
Gchlafapfcl werden für den biß der tollen Hunde
gebraucht.

58. Kosä uculeam so!Ü8 septems f>u6ìu levi,
tAlvciîi 5«Iiis rariter rumulÌ8. «Aa ^« ?^8.
5ub. ils. An zäuuen«

Ist würklich verfchieden, hat eine kleinere blö«
the; die fänle deS staubwegs haaricht, und die biät-
'er der blumdecke uur felten mit einem oder mit
iwken ästen verfehn.

s9. Kolli ncnleaw fttlüs septeni8 snbtU8 rubi.
LMolls, oàorarÌ8. Äq/« ^F/M?en'<k l^e. 0.1087.
^Veinrofen. LZlunrier.

Ecwas minder gemein / an Hügeln und felfen
iUNial UM KocKe.

Riecht nach apfeln ; und vo» diefer art follen
Deutlich die Schlafapfel genommen werden.

„ 6'O. Kgsz aculears tolÜ8 ntrinc^ue tumentoll8,
^u<^n svinolo. F/^e/??'^ ^o?«?^« m^o?^ ö.

Ist in Helvetien eine vexgpfla»;?. sz.
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61. 8o,bu5 (mit welchem namen wir die Obst'

bäume vereinigen die ihre körner ohne knorp'

lichte fächer, natt in dem fleifche der frucht tragen.)

tolii« vinnatis, Zlabris, tiuätibus umbellati!,. 5»

lûàMLk. p. 161. vu!°o ^ttttk/«î^a.
QuitfcKcrn, Vogelbeeren, Gürmfch. Oucueinu

?Iâ^l^i. ; nuttris 1'nvmier.

In Wäldern, und wird anch wegen der rothen

beeren gepflanzt. Ist fauer und hart. Die
gepflanzten Speyerlinqe haben haarichte blätter, und

grössere, mildere früchte.

62. 8orbus ioli!» ser>tanFu1Ì8, lubtus nwnirf>>
^s. ^o^ttitt«/?/. (ü. ö. N^^r ru. p. 162.

An zäunen, und in büfchen, wie um Kocks;
die früchte sind reif nicht unangenehm, und säur«

licht süsse.

6Z. 8orbu8 ivmola, soins «btulìs, sseoe trin-
«Iis. H«m «//>« '1'. 149. Weißdorn.
Aubépine.

- Ein schr gemeiner strauch, der auch zum bau*

me aufwächst, und alsdenn hart hol; hat.

Die frucht ist meelicht, wird im Norden gegessen

und daraus ein wein gemacht, den man

rühmt. Ist der Dorn der zum gradire» deS

salzes dient.

64. 8orbu8 solus lanceolati» integerrimi, su^-

tU8 tomentosi». ^/e//i?7«5 ^tt-i^m/ce? /«^
^L. Wilde Mifpel, davon die zahme eine M'
art ist.

l A»
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An rändern der felstchten Hügel, und abstürzen,
«uf der Petersinfel, auch um Bern.

6s. 8orl)N8 solii» ovati», integerrinn» ,^slit>w«
tomentosi». l7v^o,««/^ <?L8^L«. ^M. p. gl. b.92.

Gemein am fusse der felfen des Jura, und der
Alpen.

«6. 8orvn» s«IÜ8 «vati» serrntis per setatem
<:alveseentidu8. ^,//5 Oi>U8. 5««».

Iu zäunen und büfchen, am fusse der Alpen.
Die blauen frucht« sind eßbar.

67. 8orIzN8 10IÌÌ8 «vlM8, iilsemiäliter serrati»,
klibttt8 tomento lÌ8.^/« mtt/«,".^li^ier.^illv Zu Aeleit.
Mecibccren, Elzbecren oder Atlasbeeren auf deutfch.

Macht die büfche der felfen, nnd oft auch in
den wiefen der berge mehrentheils aus, fo daß wir
diefen bäum nicht nöthig hätten zu pflanzen, wie«

Wohl die Schweden es patrtotifch anrathen.
iL s cm /^x.)

Die nicht unangenehme frucht giebt einen gute»
abgezognen qeist, und wird deswegen zu erfparung
des getreides in Schweden fehr gerühmt. Das
Holz ist fthr ßark, und zum mühlenwerke dienlich.

68. 8<N-!>N8 s«IÜ8 «vatÌ8, inseqnaliter serrati»,
^trinque g!ar>rÌ8. l7o/v//e<î//c^/«^e l?e/,'/5^' Oi.us.

p. 62. 6Z.

^
Ist ein niedriger sirauch, und wächst höher in

.de» bergen und Alpen als 67, dessen frilcht fast die

""We 'ß' ^
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69. ?iru» soliis serrati», pomi» bas, proäucti».

5ê>M^/ve//^> ^uätomm. Holzbirnen. Monier sau-

VclZS.

Auf magern äkern / und an rändern der wälder.
Das holz ist vortrestich, zumal zu Holzschnitten/
und allerley drechslerey.

70. ?iru» solii» serrati» urrwelli» seMivus,
5n,icnlzu8 «buti concavÌ8. Holzapfel, kommier
iauvage.

An eben folchen orten. Die früchte werdcn in
Engelland zur Verstärkung des Apfelmostes mit de»

zahmen arten verimfcht.

2) Mit ungekrönten Früchten.

71. krnnris spinola soin» lanceolati». I'?/«//«
A/veF>-« r ru. p. 266. krunier sauvage. Schle-
hendorn. Schwarzdorn.

An reinen der äker und zäunen. Hat verschieb

dene svielarten, und bekannte faure früchte, dcr-

raus ein zufammenziehender arzn'eyfaft, und ein

guter wein gemacht wird.

72. Oerasu8 solii» ovato lanceolati». Wilder
Kirschbaum. Cerisier lauvage.

In wäldern und an zäune. Die früchte sind

klein, fchwarz, und füß; haben auch alle
Heilkräfte der besten Kirfchen. Mit wasser abgekocht

geben ste ein Heilfames getränke in hizigen
krankheiten. Zerflossen macht man einen starken und guten

wein, und ein fehr starkes geistiges getränt da¬

raus.
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raus. Da dasselbe ohne schaden genossen wied, so

scheint die furcht überflüßig / wenn man bey den
schwarzen Kirfchen die giftigen lräfte der Lorber«
kirfche vermmhet.

7Z. OraNis tuliis cttrlKvL, lcrraüs. ^/«Kik/eö

Aclcìir. ää /)'^k/^ ^tt Ä«/?^ v. IO.

Wächst an den felfen des Jura und der Alpen
«ach Süden zu. Das holz ist wohlriechend, und
wird zu messerheften und dergleichen gebraucht.
Das abgezogne wasscr ist angenehm.

74. ?amis soll« cieci^uis r1olibu8 rncemOlls,
sernms. ^tt^o/?F/^>tt,« Ooi). 777. Vogel»
kirfchen.

An zäunen, auch zu Bern.

Mit rrskncn Früchten.

7s. l'ili» svivelìri» 1«.^«. p. IV. Linde.
Mem.

Hat verfchiedene fpielarten mit grossen und klei»
Nen blättern.

Jn wäldern und an zäunen. Hat wohlriecheu.
de blüthen, daraus ein ermunterndes wasser abge,
sogen wird; das holz -st weißlicht, leicht, und
tur drechslerarbeit fehr bequem.

76. (Mli8 semina scllvise solici 0. ö.

Wächst zu OKuvMV g« den felfen.

fi. K l q ss e.
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U. Klasse. Oipl0ttsmons8.

Die anzahl der Staubfaden ist gegen die
Blumenblätter doppelt.

77. ^rrmw8 toliis rugolis, iLiratis. l^^« i^cm l.
(!l>v8. /'«M. I. 77. 78.

An den untern Halden der alpenfelfen, im c?«^
vern. Aelen.

78. ^rlzuws cWÜku8 prc>lrrarÌ8, soliis s«Ii(Ü8,

ovum. /«S. p. 79. Sandbeeren.

Auf faiidichten Hügel«/ und unten an den Hal-

den dcr Alpen.

Dienet zur fchönsten fchwanen favbeder wollen*
tücher; wird auch unterm codât gebra ucht, und

deswegen aus der Hudsonsbey verschrieben. Und
ist neulich als ein grosses mittel wider die fchmer-
zen dcr Harnwege / felbst auch die geschwüre
derfelben / berühmt worden. Man nimmt ein quintchen

dürre blätter des tages.

79. Vacciniuin soliis verennamimis, «vari».

^7-« i^mL».. H>^. v. iz6. Kran-
deeren.

Werden iin Norden gegessen; auch die blätter
theeweife wider die brustflüsse gebraucht.

80. ViMÜn'um s«1ü,8 annrÜ8, ovatis, integris.
II. Ol.UL. ^M?/. 0. 79.

In torffümpfen. Die beeren solle« ungesund

seyn, und beraufchen.

81.
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81. Vacciniuin caule anelato sulii» serrutis
ennuis. ^H^///«/Mà'r ru. p. sz i. Heidelbeere.
Grelle.

In tannenwäldern. Die frucht ist bekannt,
!v>ry gegessen, und zum färben gebraucht.

82. Oxvcocu« OuRv. v. 1406. Mooßbeeren.
^anneberge.

Auch in torffümpfen. Können gegessen werden,
Wer sind fauer.

8z. ^näromecla so Iiis alterni» lanceolati»
^AAne rekexo. I.«/?. lab. I, s. 2.

Auch in torffümpfen.

84. ^alca soin» ovato lanceolati», mar»inilzu8
^Ntruc!tÌ8. /e^^tt^/«e«^,>/«
^«ttM« «.^Mk LoOO. Ml//>/a»^. p. 64. t.sZ.

Auf den felfen der Alpen.

8 s. Leciurn soiii» ovatÌ8, gial)rÌ8, vustulat«.
^a'^«e? /,«^v^e«^> o/ F/«/»?-« 8clH5vON?e«,.
Bergrofen.

Aufm Jura in der höhe; an den Alpen weit
Keffer an felfen, und in wiefen.

86. léonin solÜ8 «vatÌ8, ciliatÌ8, pultulati8.
^««al,vi,v,/o,/k«^o/ Mo/« I. R.. II. Mit
^>n obigen.

^87. Lriea vrocnmoens terni» solioiis carnea
^ Und eben die L. pr«cumden8 nerdacea. O.ö.

In den Wäldern an den Alpen.
88, Lnca
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88. Lrica vulgaris glabra C ö. Heide. Lruvèrs.

In sandichtem gründe, in tannwaldern, und

torffumpfen. Ist zum gerben vortrestich; und

macht mit seinen wurzeln den gründ des beste»

torfes aus.

89. Urica I. tüoricli» solio (Xu8. p. 41.

An felsen zwifchen Kipa und Qiiavclrnz.

SO. Urica s«IÜ8 trilustri». Fttz^^. m. p. 7Z.

Ist noch nicht genug bekannt, und wächst i»

eincm walde des berges ^rbignon.

91. 1?amariscu8 spicÌ8 timplicibu8. Hhin'ca
ML».. H>,>. v. 74. Tamariflenstaude.

Jn den auen und infeln der Aare, Vevmlc.
u. f. f. Die rinde der Wurzel abgekocht, wir»
für eine blutreinigung, selbst in dem ausfaze,an<
gerühmt.

92. Ibvmelsea solii» potiolati», «vati», sernpsl
viremibu». 1.««««/« Ovo««, p. Z 6 s.

Am fusse des Jura und der Alpen in bufchen.
Die beeren stnd giftig, und führen mit fchade»
und gefahr ab. Von zwanzig granen ist ein allzii'
heftiger bauchfluß, und ein hiziges am neunten

tage tödtliches lieber erfolgt. Ollcors. leu. neli ^
«aä. botali, di Cortona.

9Z. Ibvmclsca soliis levibri», ellipticis, super
üoriclarn spicam eminentibus. O«^/ium^, C^^K»
A"- e- 9Z7. Kellerhals.

IN
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I» allen waldern. Die frucht ist gleichfalls
scharf, und mit gefahr einzuuchmen.

94. Ilivmelsea soliis ellipticis, sudkirsutis,
^ ali« st«ritera. T'. a/^>/n« /oöo tttt-»/z«e mca«o,

Aufm Salevaberge/ unweit Genf.

9 s. Invmelsea loliis liuemibus levikus, öo^
^llzuz ex vertice umbeilaris. Q/eo^tt?« AIâ,i"ru.

46.

Auf deu Alpen und bergen nicht gemein.

in. Klasse.
Die Staubfäden in einer ungleichen Verhältniß/

aber zahlreicher als die Blumenblätter.

96. ttiovocaitauum. Narom'er.

Ist ein fremder bäum jezt aber in Helvetien
IHr bekannt worden. Die früchte werden von
^n fchaafen gegessen / dienen auch zum wafchen
""d auslaugen.

S?. H,cer tuliis lemitrilobis, lukis «Kluse in->

Ist eine höhere staude, an zäunen.

98. ^cer soliis quiumianFulis coiriertim terra,
^«ttm ^K^Q. p. I l2s. Ahorn. LraKle.

In Wäldern und auf bergen. Hat ein weisses,

Mt zu arbeitendes holz. Läßt einen füssen fast,
'«>t wie die Birke, rinnen, aus welchem man einen
'"ker, auch in Europa, steden kan.

".Stük.176z. E 99. ^cer
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99. H,cer tvlus münqunnZuU«, rarirer clenwU5,

/o/. il. 8vc«mure.

Wird in Alleen gepflanzt, und kömmt auch

Wäldern vor.

IV. K l a sse. IsottemOnes.

Mit Staudfaden / die in gleicher anzahl mit de»

theilen der Blume sind.

l. Abtheilung.
Mit mehrern Blumblättcrn.

Spindelholz.

An zäunen. Diefer siaude früchte führen üb^

ßch und unter sich ab.

ZOI. I^uonvmus latisolius Ol.us. /M. p. 94'

Soll „ins Pfefferbad wachfen, und nach

Hr. 8co?«i.i (Zl/Ior. Oiu-mol. p. Z2s. von ^
gemeinen art unterfchieden feyn. -

^m?-/« vuu.'p. 8^8. Bibernüßlein.

Hin und wieder an zäunen/ ist aber vermuth

fremden urfprungs.

Ueber Leuck, am Rhodan. Die frucht dient zu»'

gerben / und das mark des Holzes gelb zu färbe»-

ZS4. ^



wachsenden Bäumen und Stauden. Z5

^04. tteäem soliis Kerilidus, sngulolls, kruo
Uduz «vutis. //e^a 1«,^«. v. 802. EpheU.

An felsen, und bäumen; trägt in etwas wär>
«lern orten früchte.

ios. Viris svlvelrris KKruicu (?rL^LK.

.An zäunen und in büfche». Wird den vögeln
verlassen.

!O6. KiKes aculeamm. l/'^g ^>/»« ZVbxi'ru.
k>> is?. Klosterbeeren. Lroieilles.

An zäune».

Die frucht iss bekannt, und ihr fast, ohne die
kerne soll mit etwas von der art 109. zu einem
Ar gnten, dem Moselweine ähnlichen getränke
Verden.

IO?. Kikes inerme norivus exvlan.ttiz, iripu^
tluris, Ion«itucli,ie. K/^tt a/^/ttm ,/?t/c«.I. ö. H.

^ 98. Wird in Deutschland Korintenbaum ge«
«eiint, obwohl die Korinte» eine wahre traube
"Nd, und zum rebengeschlechte gehören.

Auf felfen am fusse der Alpen; auch aufm Jura.'
!o8. Kikes inerme norilzus vlsmulculis, tri,

mininNS. I. n. IZ4. ^^55 «tt'ck!
Johannesbeeren. Lroieilles rouges.

In den thälern der Alpen häustg/wie über Koens
^«tt///«tt. Die frucht ist zu essen, doch etwas fäu«

^, als die fo in gärten gezogen werden. Man
wein draus mache«/ und der gallert ist heilsam.

C S IO9. Ki'
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IO9. Kidcs soliis 6c fruc^u nigro olentibuZ-

An feuchten orten, Weyhern und in moräste».

Die blätter werden als ein Harn treibendes und

stärkendes mittel theeweife gebraucht. Auch das holz

wird wider die Wassersucht gerühmt. Aus der

frucht wird ein starker wein mit zucker gemacht.

HO. LcrKcris luinis triplicibus I>l5lx. ö«)'^

v. lOZs. Erbfeln. Lpine vi«

nstts.

An zäunen und in Wäldern.

Die rinde färbt gelb, zumal das leder. Die

säuerlichte frucht ist vortrestich in allen hizigen und

fäulichten fiebern.

m. Cornus mas. Cornouillicr. Thierle!»
wlvcti», Kornelkirfchen Armanis.

Häusig im Couv. Aelen, wie um Kocks. Dâi
holz ist hart, und die frucht, auch von der wilde»

art, fuß und eßbar.

112. Cornus umdcllis involucro multo io>^

zioribus I> i n Co>-«,« 1 ^ L. r>. l O4^»

Hartriegel.

An zäunen. Aus den beeren wird in Italie"
öl zum gebrauche der lampen verfertigt.

II, 9l K



wachsenden Bänmen und Stauden, z?

il. Abthe, lung.
Mit einem einzigen Vlnmblatt.

I. A b s ch n i t t.

Mt gekrönter Frucht.

!!Z. Oapris«iiurn 5«lii» ovati», lanuginoii«,
integerrimi», dacci» gemelli». ^//o/voFtt«, ^e/ï.
^«m/tttt öcc. i^oizei>. r>. 6Z Z.

An zäunen gemein.

I14. Oaprisolinm solii» levibu», ovato lanceo-
lutiz, baccis gcmellis I. n. izs. l?/^s-

Auf gebürgen deö Jura und der Alpen; wie in
^bapuise.

.Us. Oavrisolium solii» ovati», Kkrsuti», bacca
"Ugi,û',lri bigora. ^e?- ic/x?,«««?« >-e<?ttm /^«Ktt c«-

An ähnlichen orten, am fusse der Alpen, und
Jura über Valorbe öcc.

Ii 6. Oavrisolium solii» ovato lanceolati», bn>
^Utiz ^cca semibipartita àisperma. ^^/>>?„i?,

^
Am fusse der Alpen, und in wäldcrn, auch am

"Ma nicht felten.

l!>7. Caprisolium solii» «vati», glabri», gori.
uinbeliatis. ^ei'/'c/z???^'»"« Fei'??,««««,,/ Klv.
I?I.

§ Z. I»
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In Wäldern nicht Men, mit verschiedenen /
dock) im gründe zusammttttommenden spielarten.

ll8> Özulus. 5«m5ttc«5 O^ML^
FM. v. 917. Wasserholder. An zäunen.

Die geldrische Rose ist eine spielart davon.

119. Viburnum tD^i«. ^p//. p. 122. Schll'N/

genbanm.

Wird anch zur Haarschnur in viehkrankheiten

gebraucht.

120. 8ambucu5 arborea noribus umbellati
5«?«ötttt« von allen schriftstellern. Holder. H'^

sehr viele spielarten mit zerschnittenen blättern/

grünen und weissen beeren / u. s. f.

An zäunen.

Ist in der arzneywissenschast bekannt. Die

frucht ist erweichend und auflösend / auch in laiia^
brustkrankbetten gebräuchlich. Die keime, die ke^

ne, und die innere rinde führen heftig ab: auch d>e

îlumen in etwas, ste treiben aber auch den fchweilv

und sind zum rothlaufe in blähungen fehr dienlw)'

«.Abschnitt.
Mit ungekrönter Frucht.

121. ^lzuisolium N^-ritt. p. i6r. StechP^

men. Uoux. Mit vielen fpielarten, rundlichte"

und glatten blättern :c.

Jn büfchen und an zäunen.

Ans der rinde wird leim gemacht.



wachsenden Baumen und Stauden,

V. Klasse. Uejottemones.
Mit wemgern Staubfäden / als blätter der

Blume sind.

122. Qgulrrum. Beinholz. Imène.
An zäunen, mit vielen spielarten.

Aus den beeren lassen sich verfchiedene färben
wachen grün mit eifenvitriol, purpur mit Harn,
roth mit verfchiedenen falzen nnd mitlern geistern,
«Uch fchwarz.

Die sogenannte Cyrene, r.ike (Schneeballe) ist
fremden urfprungs, wird aber hin und wieder an
inunen gefunden.

VI. Klasse. ?3pilÌON2ceo?.

Mit zehn Staubfäden, wovon neun zufammen«
wachfen.

Diefe Klasse hat befonders fehr viele kleine stauben,

mr werden alfo nur die vornehmsten bemerken.

22Z. Oolutkn ZVI^'i'u. 18Z. veücaiiz I.iv.II.
Alasenfennet.

Jn der wärmern Schweiz an zäunen, und klei-
«eu büfchen,

Soll ekelhaft feyn, und abführen.

124. (^«ronilla snitelcens, liliquis ZracuiKmiÄ
^"^«5 O^s^^k>. p. 117.

Am fusse deS Jurs und der Alpen.

C 4 Dieft
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Diese schöne stände wird wenigstens so viel werth

seyn, als die fremden, und an kraft ihr nicht bey'

kommenden ^halatKi.

125. Ovtiius will's ovato oblonZis, racemi«

lìmpiicillìnns penàulis. ^'//ö/z« a^o^ 0«r<0.

p. 187. Eifenholz. ^ndour.

Wächst mit vielen spielarten häustg am fusse der

westlichen Alpen.

DaS holz wird zu hölzernen nageln, flöten und

dergleichen gebraucht.

126. Ovtilus Kill's ovato «vlonizis racemi?

llmviiciblls erecris. H>/)?^« «^/cam O. ö.

Um Schafhaufen, Lugano, Mendris undPlürs.

127. genista inermi» soiiis ternati» «vatls,

Kirüiti». l?tt/Ä«IvlV. t. 6s. PfriM. Lenet.

Ist in Helvetien noch nicht gefunden worden/

wohl aber ienfeitS der Alpen in den gemeinfchast'

lichen Vogteyen.

Diefe staude ist zum gerben fehr dienlich.

17ss. v. l Z«4.

Jn den übrigen Klassen stndet man wohl einige

langlebende Stauden, aber keine wahren Bäume,

und ich glaube nicht, daß über diefe jezt angefüb^

te anzahl viele Bäume wild in Helvetien wacW
mögen.

SOS
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